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	 Naturschutz im Füllenbruch
Das Füllenbruch war früher ein Wald in einer sehr feuchten Senke (= Bruch-
wald). In den letzten Jahrhunderten hat sich durch die landwirtschaftliche 
Nutzung eine Bachniederung mit feuchten Wiesen und Weiden entwickelt. 
Sumpfdotterblumen und Kuckucks-Lichtnelken, Nachtigallen und Kiebitze – 
viele seltene Pflanzen und Tiere haben hier ihren Lebensraum gefunden.

Der Erhalt und die naturnahe Entwicklung von Gewässern, feuchten Hoch-
staudenfluren und Wiesen sind im Füllenbruch die Ziele des Naturschutzes. 
137 ha des Gebietes sind deshalb unter strengen Schutz gestellt – zusam-
men mit allen anderen Naturschutzgebieten macht dies allerdings nur knapp  
 4 % der Gesamtfläche des Kreises Herford aus.

Um die Schönheit der Natur besonders gut zu 
erleben, machen Sie einen Rundgang 

durch das Füllenbruch. Die 
Pflanzen und Tiere sollen 
geschont werden – blei-
ben Sie deshalb bitte 
immer auf den Wegen!

 

  Vom Bruchwald zum Wiesental

	 Extensive Landwirtschaft und Kiebitzschutz
Besonders wertvoll für den Naturschutz sind Wiesen, die nicht gedüngt und 
erst ab Mitte Juni gemäht werden. Hier wachsen deutlich mehr Pflanzen-
arten als auf den stärker genutzten und nährstoffreicheren Flächen. Schmet-
terlinge und Heuschrecken finden mehr Nahrungspflanzen und Plätze für 
die Ablage ihrer Eier.

Im Füllenbruch bewirtschaften gleich mehrere Landwirte ihre Wiesen auf 
freiwilliger Basis naturnah. Für den Ertragsausfall erhalten sie Ausgleichszah-
lungen mit finanzieller Unterstützung der EU.

Auf einigen Äckern werden Kiebitze und ihre Gelege geschützt. Dafür ha-
ben sich die Landwirte langfristig verpflichtet, ihre Bewirtschaftung ganz auf 
die empfindlichen Bodenbrüter abzustimmen. Vor allem in der Zeit 
der Jungtieraufzucht von März bis Mai sind die Flächen weit-
gehend frei von Pflanzenbewuchs und jede Bearbeitung 

unterbleibt, bis die Vögel abgezogen sind. So konnten 
schon einige Male gute Bruterfolge erreicht werden! 

Ohne diese Bruterfolge droht die Art im Kreis  
Herford auszusterben. Im Füllenbruch brüten bis 
zu 8 Paare.

	 Was können Sie zum Schutz der Natur tun?
�	 Bitte bleiben Sie auf den Wegen! Genießen Sie von dort den Blick auf 

	 die Landschaft. Die Pflanzen der feuchten Wiesen sind sehr trittempfind- 
	 lich und die Tiere äußerst scheu und schreckhaft.

�	 Führen Sie Ihren Hund immer an der Leine, damit die Wildtiere nicht
	 gestört werden und der Hundekot nicht die Natur- 
	 schutzflächen verunreinigt!

�   Hinterlassen Sie keinen Müll, auch
keine Bioabfälle!

Vielen Dank!

	 Falter, Schaumkraut und Sänger im Rohr
Die seltenen Aurorafalter legen ihre Eier im Mai bevorzugt auf das Wiesen-
Schaumkraut. Im Sommer schlüpfen die gut getarnten, grünlichen Raupen. 
Sie fressen an den Blütenknospen und Samenschoten, dann verpuppen sie 
sich. Im nächsten Frühling schlüpfen die fertigen Schmetterlinge – das Männ-
chen hat an der Flügelspitze einen leuchtenden orangefarbenen Fleck. Das 
Überleben der Aurorafalter wird durch extensiv bewirtschaftete Wiesen und 
blütenreiche Wegränder gesichert.

Neben den offenen Wiesenflächen und Teichen bestimmen die Hoch-
stauden, meist Mädesüß und Schilf, das Gebiet. Der Sumpfrohr-
sänger trägt seine Vorliebe für diese Pflanzen schon im Namen,  
sein Nest sieht aus wie ein Pfahlbau. Er ist mit ca. 35 Paaren  
einer der häufigsten Singvögel im Füllenbruch. Andere Vogel-

arten, die mit ihm den Lebensraum teilen, sind Teichrohr- 
sänger und Rohrammer. Auch die Rohrweihe, eine auf dem  

Boden brütende Greifvogelart, hat ihr Revier im Füllen-
bruch – schon seit über 30 Jahren und oft das einzige Brut-
paar dieser Art in weitem Umkreis.

Bodenbrütende Vogelarten wie Rohrweihe und Kiebitz leiden 
sehr unter Störungen durch Vierbeiner – Hunde sind im Füllenbruch 

unbedingt anzuleinen!
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